Inland. ' 

Berlin, 25. April. Angekommen: Der General-Major und Kom: 
mandeur der 10ten Kavaleries Brigade, Freiherr von Barneckow, von 
Poſen. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Würtembergiſche General⸗ 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
ſigen Hofe, Graf von Bismarck, nach Dresden. 5 26 

Das im geſtrigen Stück der Geſetz-Sammlung enthaltene Geſetz über 
den Waffen⸗Gebrauch der Forſt⸗ und Jagdbeamten lautet alſo: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ıc. verord⸗ 
nen über die Befugniß der Forſt⸗ u. Jagdbeamten, von ihren Waffen Gebrauch zu 
machen, und über das wegen mißbräuchlicher Anwendung zu beobachtende 
Verfahren, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſteriums und nach erfor⸗ 
dertem Gutachten Unſeres Staatsraths, für den ganzen Umfang Unſerer 
Monarchie, wie folgt: §. 1. Unſere Forſt⸗ und Jagd⸗Beamten, fo wie 
die im Kommunal: oder Privatdienſte ſtehenden, wenn ſie auf Lebenszeit 
angeſtellt ſind, oder die Rechte der auf Lebenszeit Ungefteuten haben, nad) 
Vorſchrift des Geſetzes vom 7. Juni 1821 8. 20 vereidigt und mit ihrem 
Dienſteinkommen nicht auf Pfandgelder, Denunzianten⸗Antheil oder Straf⸗ 
gelder angewieſen ſind, haben die Befugniß, in ihtem Dienſte zum Schutze 
der Forſten und Jagden gegen Holz⸗ und Wilddiebe, gegen Forſt⸗ und 
Jagd⸗Kontravenienten von ihren Waffen Gebrauch zu machen: 1) wenn 
ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder wenn ſie mit einem ſolchen An⸗ 
griffe bedroht werden; 2) wenn diejenigen, welche bei einem Holz- oder 
Wild⸗Diebſtahl, bei einer Forſt⸗ oder Jagd⸗Koatravention auf der That be⸗ 
troffen oder als der Verübung oder der Abſicht zur Verübung eines ſolchen 
Vergehens verdächtig in dem Forſte oder dem Jagd⸗Reviere gefunden wer⸗ 

den, ſich der Anhaltung, Pfändung oder Abführung zu der Forſt⸗ oder Po: 
lizei⸗Behörde, oder der Ergreifung bei verſuchter Flucht thätlich oder durch 
gefährliche Drohungen widerſetzen. — Der Gebrauch der Waffen darf aber 
nicht weiter ausgedehnt werden, als es zur Abwehrung des Angriffes und 
zur Ueberwindung des Widerſtandes nothwendig iſt. — Der Gebrauch des 
Schießgewehrs als Schußwaffe iſt nur dann erlaubt, wenn der Angriff oder 
die Widerſetzlichkeit mit Waffen, Arrten, Knütteln oder anderen gefährlichen 
Werkzeugen, oder von einer Mehrheit, welche ſtärker iſt, als die Zahl der 
zur Stelle anweſenden Forſt⸗ odor Jagdbeamten, unternommen oder ange⸗ 
droht wird. Der Androhung eines ſolchen Angriffs wird es gleich geachtet, 
wenn der Betroffene die Waffen oder Werkzeuge nach erfolgter Aufforde⸗ 
rung nicht ſofort ablegt, oder ſie wieder aufnimmt. 9. 2. Die Beamten 
müſſen, um ſich der Waffen bedienen zu dürfen, in Uniform oder mit ei⸗ 
nem ämtlichen Abzeichen verſehen fein. 8. 3. Der Forſt⸗ oder Jagdbe⸗ 
amte, der hiernach von ſeinen Waffen Gebrauch gemacht und Jemand da⸗ 
durch verletzt hat, iſt verpflichtet, ſo weit es ohne Gefahr für ſeine Perfon 
geſchehen kann, den Verletzten Beiſtand zu leiſten, und wenn er auf Je⸗ 
mand geſchoſſen hat, nachzuforſchen, ob derſelbe dadurch verletzt ſei. Iſt 
es erforderlich, ſo muß der Beamte dafür ſorgen, daß der Verletzte zum 
nächſten Ort gebracht werde, wo die Polizei-Behörde für die ärztliche Hülfe 
und für die nöthige Bewachung Sorge zu tragen hat. Die Kurkoſten ſind 
erforderlichen Falls, und zwar hinſichtlich Unſerer Forſten und Jagden von 
der Forſt⸗ und Jagdverwaltung, hinſichtlich der andern Forſten und Jigden aber 
von den Forſt⸗ und Jagd⸗Berechtigten vorzuſchießen, welche den Erſatz von 
dem Verletzten und den Theilnehmern des Frevels, oder von den Beamten, 
je nachdem die Anwendung der Waffen gerechtfertigt befunden worden iſt, 
oder nicht, verlangen können. 8. 4. Auf die Anzeige, daß Jemand von 
einem Unſerer Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamten (§. 1.) im Dienſte durch Anwen⸗ 
dung der Waffen verletzt worden, hat das Gericht des Orts, wo die Ver⸗ 
letzung vorgefallen iſt, mit Zuziehung eines Ober⸗Forſtbeamten den Thatbe⸗ 
ſtand feſtzuſtellen und zu ermitteln, ob ein Mißbrauch der Waffen ſtattge⸗ 
funden habe. Das Gericht iſt ſchuldig, hierbei auf die Anträge Rückſicht 
zu nehmen, welche der Ober⸗Forſtbeamte zur Aufklärung der Sache zu ma⸗ 
chen für nothwendig erachtet, $. 5. Werden in Anſehung eines Forſt⸗ oder 
Jagd⸗Beamten, der nicht zu Unſeren Beamten gehört, die im $. 4 vorge⸗ 
ſchriebenen Ermittelungen erforderlich, ſo iſt hinſichtlich der ſtandesherrlichen 
Forſtbeamten ſtatt des im §. 4 erwähnten Ober⸗Forſtbeamten, der ſtandes⸗ 
herrliche Oberbeamte für die Polizei, oder in Ermangelung eines ſolchen, 
der Kreis⸗Landrath, hinſichtlich aller andern Forſtbeamten aber in jedem Falle 
der Kreis⸗Landrath bei der Ermittelung zuzuziehen. §. 6. Nach beendigter vor⸗ 
läufigen Unterſuchung find die Akten an das betreffende Gericht einzuſenden, 
welches die Verhandlungen, ſobald fie als vollſtändig befunden worden, der Re⸗ 
gierung zur Erklärung über die Einleitung der gerichtlichen Unterſuchung 
mittheilt. §. 7. Nach Eingang dieſer Erklärung beſchließt das Gericht über 
die Eröffnung der Unterſuchung. Wird dieſe gegen die Anſicht und den 
Widerſpruch der Regierung beſchloſſen, fo muß die Sache nach den über die 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Donnerſtag den 27. April 


ſchickt, über deren Abſatz uns noch keine 


— . —— 


Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen den Gerichten und Verwaltungs⸗Behörden er⸗ 
theilten Vorſchriften erlediget werden. 8.8. In der Rheinprovinz, ſo weit 
dort die franzöſiſche Juſtizverfaſſung beſteht, werden die Verhandlungen über 
die vorläufige Unterſuchung an den Ober⸗Prokurator des betreffenden Land⸗ 
gerichts eingeſandt, und durch dieſen der Rathskammer deſſelben mitgetheilt, 
welche auf den Bericht des Inſtruktions-Richters, nach Anhörung der 
Staatsbehörde, die im §. 6 erwähnte Prüfung vornimmt und den im §. 7 
vorgeſchriebenen Beſchluß abfaßt. §. 9. Mit der Verhaftung eines des 
Waffen⸗Mißbrauchs beſchuldigten Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamten darf nur ver⸗ 
fahren werden, wenn die vorgeſetzte Dienſt-Behörde darauf anträgt, oder 
wenn die Eröffnung der gerichtlichen Unterſuchung definitiv feſtſteht. §. 10. 
Gegen den Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamten, welcher angeklagt iſt, ſeine Befug⸗ 
niß zum Gebrauch der Waffen überſchritten zu haben, können die Angaben 
des Verletzten, der Theilnehmer an dem Holz- oder Wilddiebſtahl, an der 
Forſt⸗ oder Jagd- Kontravention, und ſolcher Perſonen, die ſchon wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Forſt⸗ oder Jagd⸗Beamte oder wegen Wilddiebſtahls 
zu einer Strafe, oder wegen Holzdiebſtahls und Forſt-Kontraventionen zu 
einer Kriminalſtrafe verurtheilt worden ſind, für ſich allein keinen zur An⸗ 
wendung einer Strafe hinreichenden Beweis begründen. §. 11. In An⸗ 
ſehung der Strafe der Forſt- und Jagd⸗Beamten, welche des Mißbrauchs 
der Waffen ſchuldig befunden worden, behält es bei den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften der Geſetze fein Bewenden. F. 12. Für die Eigenthümer, Be⸗ 
ſitzer und Inhaber von Forſten oder Jagd⸗Gerechtigkeiten, fo wie für die 
Förſter, Waldwärter und Jäger, welche die im . 1 bezeichneten Eigenſchaf⸗ 
ten nicht beſitzen, wird durch dieſes Geſetz an den beſtehenden Vorſchriften 
über die Selbſthülfe und Nothwehr nichts abgeändert, ” : EL. 
 Pofen, 24. April. Den letzten Nachrichten aus dem Bromberger 

Regierungs⸗Bezirk zufolge war man mit dem Stande der Saaten im All⸗ 
gemeinen zufrieden, indeſſen war die Vegetation noch zu weit zurück, um 
begründete Hoffnungen faſſen zu können. Hin und wieder gab ſich bereits 


der Futtermangel auf eine Beſorgniß erregende Weiſe kund. — Die Zahl 


der Kranken, wie die Mortalität war gering, beſonders im Vergleich mit 
dem vorhergehenden Monate. Die ächten Menſchenpocken, ſo wie die Va⸗ 
rioloiden zeigten ſich ortweiſe, gewannen jedoch nirgends epidemiſche Aus⸗ 
breitung. — Die Hühnerpeſt, die in Gembize, Kr. Mogilno, ausgebro⸗ 
chen war, hatte nachgelaffen. — In den Getreidepreiſen war keine merk 
liche Veränderung eingetreten, und der Handel mit dieſem Objekt war nichr 


bedeutend; dagegen fand in Wolle und Schwarzvieh ein lebhafter Verkehr 


ſtatt. Die Bromberger Kaufleute erwarteten mit Sehnſucht die Eröff⸗ 
nung der Schifffahrt, um ihre großen Vorräthe verfchiffen zu können und 
Raum zu neuen Ankäufen zu gewinnen. — Von den Tuchmachern der 
Stadt Schönlanke ſind 2200 Stück Tuch nach Leipzig zur Meſſe ge⸗ 

beſtimmte Nachrichten zugegangen 
ſind. Ueberhaupt ſind von den Tuchmachern zu Schönlanke und Chodzie⸗ 
ſen im Monat März 2671 St. Tuch und 113 St. Boy verfertigt und 
verkauft worden. — Am 16. März wurde das (nach dem Brande von 
1835) neu erbaute Schauſpielhaus zu Bromberg durch eine Vorſtel⸗ 
lung von einem Verein aus dem Bürgerſtande eingeweiht, und der Rein⸗ 
Ertrag dieſer Vorſtellung der dortigen Armen: Kaffe überwieſen. — Das 
Bromberger Regierungs-Departement iſt dermalen in 39 Bezirke getheilt, 
welche ſeit dem 15ten d. M. durch eben fo viele Diſtrikts⸗Commiſſäre be⸗ 
aufſichtigt werden. — Im Königreiche Polen wird jetzt die Grenze gegen 
Preußen mit regulärem Militär beſetzt und die Koſacken werden zurückge⸗ 


zogen. (Pos. Zeit.) 
Oeſterreich. / 
Trieſt, 14. April. Die Handels: und Seeberichte des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Lloyds vom 13. April ſagen über das lin der geſtr. Bresl. Ztg.) 
erwähnte Erdbeben auf Hydra und Santorin: „Der Kap. Anaſtaſio 
Collura von der Griechiſchen Polacca St. Antonio, welche in 21 Tagen 
von Volo und in 14 von Hydra heute hier einlief, berichtet, daß ſich acht 
Tage vor feiner Abreiſe von Hydra täglich fo furchtbarr Erdſtöße fühlbar 
machten, daß 5—600 Häuſer zuſammenſtürzten, die Bevölterung an Bord 
der Schiffe geflüchtet war und einige Menſchen dabei umkamen. Die nach 
jenem Hafen gelangten Nachrichten beſagten, daß ſich in Poros die Erde 
geſpalten hätte, in Santorino ein Dorf verſunken und in Spezzia Beſchä⸗ 
digungen dadurch verurſacht worden waren. Auch in Morea, in dem in 
der Nähe von Tripolizza gelegenen Dorfe Vades, verſpürte man dieſes 


Phänomen heftig. 
Frankreich. 
1 Paris, 16. April. (Privatmittheilung.) Den gewöhnlichen, aber 
nicht minder glänzenden Pendant zum Pariſer Karneval bildet die Prome⸗ 
nade nach Longchamp, welche, wie alljährlich, auch diesmal am 23., 24. 


und 25. März ſtattfand, und insbeſondre auf den induftriellen Theil von 
Paris einen um ſo gewichtigeren Einfluß ausübt, als ſie die Moden für 
das Sommer: Halbjahr feſtſetzt. 
Tage ſind die Nachmittagsſtunden von 3 bis 5 Uhr des 25. März, zu 
welcher Zeit ſich das ganze neugierige Paris nach den champs elysdes 
begiebt, um die Elite der vornehmen und reichen Welt in ihren glänzenden 
Equipagen langſam hin- und herfahren zu ſehen. Wie gewöhnlich iſt die 
Mitte der Chauſſee für die Staatskarroſſen der Königl. Familie, des di⸗ 
plomatiſchen Korps und für die Wagen à quatre chevaux reſervirt, wäh: 
rend die übrigen Landau's, Berlinen, Cabriolets, Tilbury's mit zahlreichen 
Reitern untermiſcht, den Raum zu beiden Seiten okkupiren, und nicht 
ſelten die Fußgänger auf den Trottoirs in Gefahr ſetzen. Obgleich die 
Wagenreihe nicht mehr wie unter Louis XVIII. in ununterbrochener Linie 
vom Boulevard du Temple bis Longchamp läuft, und überhaupt dieſes 
kleine Feſt ſehr viel von ſeiner ehemaligen Pracht verloren hat, ſo gewährte 
doch der Aufzug von einigen tauſend Equipagen und Reitern einen impo⸗ 
ſanten Anblick, und ließ auf Augenblicke den eiſig kalten Nordwind ver⸗ 
geſſen, der an jenem Tage bei heiterem Himmel die Boulevard's durch⸗ 
ſtürmte, und jedem weißen Halſe und jeder geſchmackvollen Coiffure, die 
ſich aus dem ſchützenden Bollwerke der Pelze und Hüte hervorwagen möchte, 
den Tod drohte. Deshalb blieben die eleganten Sommerkoſtüms diesmal 
zu Hauſe. Die Hauptgegenſtände der Bewunderung waren alſo die Equi⸗ 
pagen, und wir erinnern uns nicht, ſeit langer Zeit eine Vereinigung ſo 
geſchmackvoller und zierlicher Chaiſen geſehen zu haben. Außer den Her⸗ 
zögen von Nemours und Aumale erregte Lord Seymour die meiſte 
Aufmerkſamkeit, der in einem ganz ſchwarzen Wagen von 4 Libellen ge: 
zogen wurde, auf welchen zwei Jokeyen, vom Kopf bis zum Fuß in weiße 
Seide gekleidet, ritten. Einen andren Wagen zogen vier unvergleichlich 
ſchöne Braunen, geleitet von zwei Jokeyen, welcheen weiße Reithoſen, hellblau 
ſammtne Jäckchen und ſilberne Casquets trugen. Unter den Reitern lie⸗ 
ßen ſich auffallend viele Amazonen bemerken; ungewöhnlich und anziehend 
war die Erſcheinung eines türkiſchen Offiziers zu Pferde. Seine langen 
ſpitz zulaufenden Steigebügel von Silber, ſeine rothen Beinkleider, und der 
maleriſch über die Schultern hängende Scharlachmantel, welcher den rechten, 
weiß und grün bekleideten Arm frei ließ, gaben mit dem reich verzierten 
Turban ein ſchönes Bild, dem das beſtändige Gallopiren ſeins Arabers, 
wobei der Kopf des Reiters faſt auf dem Halſe des Pferdes lag, einen 
abentheuerlichen, fremdartigen Charakter verlieh. — Wohl noch nie iſt eine 
Flugſchrift mit ſo vielem Intereſſe geleſen, ſo vielfach beſprochen und 
bekrittelt worden als die „Explieations du maréchal Clauzel.“ 
Die unverantwortlichen Fehler, welche man in Afrika begangen, die trau⸗ 
rige Kataſtrophe, die darauf gefolgt, und den Ruhm der franzöſiſchen Waf⸗ 
fen kompromittirt hät, find nach dem Inhalt jenes memoire apologetique 
einzig und allein das Werk der Regierung. Der Marſchall klagt das Mi⸗ 
niſterium der Unentſchloſſenheit, Langſamkeit und Inkonſequenz an; die 
Befehle ſeien abſichtlich zweideutig geftellt, die Inſtruktionen unbeſtimmt 
und widerſprechend geweſen, und, die gemachten Verſprechen nicht haltend, 
habe man überhaupt in dieſer ganzen Affaire nur den geheimen Gedanken 
genährt, den Marſchall und die Kolonie zu verderben. Ich glaube in Ih⸗ 
rem Intereſſe zu handeln, wenn ich die emphatiſche Schlußrede jener Denk⸗ 
ſchrift hier mittheile. „Ihr jungen Generale, die Ihr von der Erkennt⸗ 
lichkeit des Vaterlandes träumt, indem Ihr Euer Leden für daſſelbe wagt, 
hört, was Euch erwartet, wenn Euch je die Umſtände geſtatten, das zu 
thun, was ich gethan. 
det Ihr als Soldaten ausziehen; Ihr werdet mit der Spitze Eures De⸗ 
gens alle Grade erringen, in einem einzigen Feldzuge werdet Ihr fünf 


Schlachten und ſechzig Gefechten beiwohnen; Ihr werdet die Uebergabe 


mehrer Städte bewirken, indem Ihr angebt, von welcher Seite und wie 
ſie einzunehmen ſind. Nachdem Ihr dem Regenten hundert dem Feinde 
abgenommener Fahnen übetreicht, hundert Fahnen, von denen einige mit 
eigner Hand genommen ſind, lehnt Ihr den Grad eines Generals ab, um 
dahin zurückzukehren, wo man ſich fügt. Ihr werdet überall Krieg füh⸗ 
ren, wohin man Euch rufen wird, Ihr werdet mit der Entſetzung eines Kö⸗ 
nigs beauftragt werden, der Euch ein Gemaͤlde ſchenkt, wofür ein Kaiſer 
eine Million bietet; Ihr ſchenkt dieſes Gemälde dem National-Muſeum. 
Ihr unterhandelt die Anſchließung eines ganzen Königreichs an Frankreich, 
und es gelingt Euch; Ihr bewacht Städte mit geringen Garniſonen; Ihr 
rettet die Ueberreſte einer Armee, indem Ihr faſt gllein einen ganzen Tag 
hindurch an einem Brückenkopf fechtet; bei allen Affairen ſeid Ihr gegen⸗ 
wärtig, und die Euch anvertrauten Truppen zeichnen ſich unter Eurer Lei⸗ 
tung aus! Wenn Frankreich ſelbſt nicht in Gefahr iſt, ſucht ihr die Ge⸗ 
fahr in der Ferne auf; dort ſchlagt Ihr Euch, ſiegt, bringt den Frieden 
unter die friedlichen Völker, ſtellt Ordnund wieder her, und werdet ſelbſt 
von Feinden geſegnet! Nachdem man Euch von dieſer edlen Sendung ent⸗ 
fernt hat, giebt man Euch das Gouvernement über eine Prrvinz, in der 
Ihr Landſtraßen anlegt, und lang dauernde Etabliſſements gründet! Wenn 
Euer Souverain Euch ruft, um Theil an einer Schlacht zu nehmen, führt 
Ihr Euer Armeekorps 200 Lieues mitten durch das Land, und durch eine 
3 mal ſtärkere Macht als die Eure; Ihr kommt am feſtgeſetzten Tage an, 
wie ein Regiment, das aus den Kaſernen auf den Revueplatz abmarſchirt; 
Ihr werdet ats dritter das Kommando einer Armee annehmen, und, nach⸗ 
dem zwei vorgeſetzte Befehlshaber außer Gefecht geſetzt, und das Korps von 
allen Seiten umzingelt iſt, rettet Ihr es, ſelbſt verwundet, und führt es 
einem Heere entgegen, das mehr als doppelt fo ſtark an Soldaten iſt! 
Mit einem General⸗Kommando beauftragt, bekämpft Ihr unabläffig einen 
ſiegenden Feind, und haltet feinen Marſch auf, fo daß Ihr fogar fein 
Lob und frine Achtung erringt. Dann aber verurtheilt man Euch zum 
Tode, weil Ihr ein Anhänger der Partei des Ruhmes ſeid; Ihr lebt in 
Verbannung; In's Vaterland zurückgekehrt, ſchließt Ihr Euch der Meinung 
gegen die Herrſchergewalt an; fpäter aber, unter einem neuen Regime, 
Ihr mit der Sorge für eine neue Kolonie beauftragt, wo Ihr überall 


werdet 
Eure Pflicht thut, die Soldaten kämpfen lehrt, und Eure ganze Thätig⸗ 


Wenn das Vaterland alle ſeine Kinder ruft, wer⸗ 
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keit der Größe und Macht dieſes Landes widmet! Und was werdet Ihr am 


Ende erlangt haben? — Eine brutale Abſetzung, für das Fehlſchlagen ei⸗ 
ner Unternehmung, welches die höhere Staatsgewalt fo viel als in ihren 
Kräften ſtand, herbeigeführt hat. Arm geblieben, werdet Ihr der Erpreſ⸗ 
fung und des Diebstahls beſchuldigt werden; man wird Euch reich ſagen 


durch Veruntreuung, während Ihr gezwungen ſeid, das Erbtheil Eures 
Vaters zu veräußern, um Schulden zu bezahlen, die Ihr im Dienſte des 
Staates gemacht. Man wird durch Journale und Petitionen Euren Kop 
verlangen; man wird Euch durch Worte und Schriften inſultiren, und 
Euch auf jede Art herabwürdigen! Geht nun, geht, Ihr jungen Generale, 
wagt Euer Leben, zehrt Eure ſchönen Jahre unter Mühſeligketten und Leis 
den auf! gebt Euer Blut ohne Bedenken und ohne Maaß! hoffet Ruhm, 
Namen und Reichthum, geht, geht, und ſeht was Eurer wartet! Seht, 
was man mir gegeben hat! — O, ich geſtehe es, als ich zurückkehrte von 
Algier nach Frankreich, da war ich auf das tödtlichſte verwundet von allem 
dem, was ich erfuhr. Zu ſehen, wie man vor keiner Verläumdung zu⸗ 
rückbebt, wie Niemand meine Gegenwart abgewartet, um den Streit zu be⸗ 
ginnen; zu fühlen, daß ich vergeblich 44 Dienſtjahre hinter mir, und daß 
dies nicht einen Augenblick diejenigen aufgehalten hatte, die mich anklagten; 
zu wähnen, ein vorwurfsfreies Leben ſei mir nicht lieber, als eine Exi⸗ 
ſtenz voll Verrath, eine patentirte Armuth erniedrige mich weniger, als ein 
geraubtes Vermögen; um mich zu blicken, und Niemand zu finden, der 
mich vertheidigt hätte, Niemand, der wenigſtens geſagt: „wartet“, oder 
auch nur: „zweifelt“ gerufen hätte! O, das iſt eine entſetzliche Troſtloſig⸗ 
keit für mich geweſen. — Ich war traurig, aber ich war nicht verzweifelt. 
Ich hatte noch mein Schwerdt; auch dieſes ſuchte man mir zu entreißen, 
ſo ſehr es nur immer möglich war; man hat eine ganze Laufbahn von 
Siegen über einem einzigen Unfall vergeſſen; man hat ohne Zweifel ge⸗ 
dacht, daß ich tief genug gefallen ſei, um mich nicht wieder zu erheben. 
Nein, nein, ich werde mich wieder aufrichten, ich werde zu meinem eignen 
Heerde wieder zurückkehren; auf der Schwelle meines väterlichen Hauſes 
werde ich zwiſchen mir und der Verläumdung mein altes Schlachtſchwerdt 
aufpflanzen. — Seht es recht an! es hat weder Gold noch Diamanten 
an ſeinem Griffe, es hat nur Blut an ſeiner Klinge, Blut von Frank⸗ 
reichs Feinden!“ - 

Paris, 18. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer erſchienen zur Verwunderung aller Deputirten keine Miniſter, 
obgleich man bis um halb 5 Uhr auf ſie gewartet hatte. Die franzöſiſchen 
Zeitungen erſchöpfen ſich an Erklärungen über dieſes ſonderbare Faktum, 
worüber endlich heute der Moniteur folgende offizielle Erörterung giebt: 
„Der Miniſter⸗Rath war geſtern, den 17ten, in den Tuilerieen verſam⸗ 
melt. Da die Berathung ſich verlängerte, ſo kamen die Miniſter erſt in 
dem Augenblick in der Deputirtenkammer an, wo die Sitzung eben aufge⸗ 
hoben worden war. Die angekündigte Mittheilung wird nun heute ſtatt⸗ 
finden. Die Miniſter haben die der Pairskammer zu machende Mitthei⸗ 
lung ebenfalls auf heute verſchoben.“ — In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer waren ſämmtliche Miniſter zugegen. Gleich 
nach der Vorlegung des Protokolls verlangte der Konſeils-Präſident 
das Wort, um der Verſammlung die Unterzeichung des Ehekontrakts zwi⸗ 
ſchen dem Herzoge von Orleans und der Prinzeſſin Helene von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin anzuzeigen. Zugleich legte er der Kammer zwei neue Ge⸗ 
ſetz Entwürfe vor. Der erſte bezweckt, dem Art. 20. des Geſetzes vom 2. 
März 1832 über die Civilliſten gemäß, eine Erhöhung der Dota⸗ 
tion des Herzogs von Orleans. „Der König“, äußerte der Mini⸗ 
ſter, „hat nicht gewollt, daß wir unſererſeits den Betrag dieſes Zuſchuſſes 
feſtſetzen; er will, daß die Kammern ſelbſt ihn beſtimmen. Im 2ten Ar⸗ 
tikel des vorliegenden Geſetz Entwurfs wird, für den Fall, daß der Kron⸗ 
prinz mit Tode abgehen ſollte, das Witthum ſeiner Gemahlin, den Ehe⸗ 
pakten zufolge, auf die Summe von 300,000 Fr. feſtgeſetzt. Durch den 
zweiten Geſetz-Entwurf wird das Geſetz über die Appanagirung des Her⸗ 
zogs von Nemours zurückgenommen, da der König nicht gleichzeitig die 
Erhöhung der Appanage für den Herzog von Orleans und eine zweite 
Appanage für den Herzog von Nemours verlangen wollte, Letzterer 
auch ſelbſt ſeinen Königlichen Vater inſtändigſt gebeten habe, von ſeiner 
früheren Forderung abzuſtehen“ Der Graf Mole ſchloß feinen Vor⸗ 
trag mit der Verſicherung, daß das neue Miniſterium ſich auch ferner zu 
der ſeit ſieben Jahren fo ruhmvoll befolgten Politik halten werde. — Auch 
in der Pairskammer kündigte heute der Konſeils-Präſident die Abſchlie⸗ 
ßung des Heiraths⸗Kontraktes zwiſchen dem Herzoge von Orleans und der 
Prinzeſſin Helene von Mecklenburg⸗Schwerin an. Er bemerkte bei dieſer 
Gelegenheit zugleich, daß die Mitglieder des neuen Kabinets der Kammer 
zu wohl bekannt ſeien, als daß er noch nöthig habe, ihr das Programm 
deſſelben mitzutheilen. „Wir werden“, ſagte er unter Anderem, „mit Ein⸗ 
ſicht und Feſtigkeit die bisherige Bahn verfolgen, da bei dieſem Syſteme 
allein die Gegenwart aufrecht erhalten und die Zukunft geſichert werden 
kann. Der Pairskammer werden die Schwierigkeiten nicht entgehen, die 
wir bei der uns geſtellten Aufgabe zu überwinden haben; ſie wird unſeren 


Anſtrengungen Gerechtigkeit widerfahren laſſen, und wir werden bei ihr 


auch ferner jenen Beiſtand, jenen Muth und jene Einſicht finden, die zur 
Befeſtigung unſerer konſtitutionellen Regierung ſchon ſo weſentlich beige⸗ 
tragen haben.“ 

Die Charte de 1830 erklärt ſich für ermächtigt, der von mehren 
Blättern gegebenen Nachricht, daß ſich über die Beſetzung einer Stelle ein 
Streit zwiſchen dem Herzoge von Orleans und dem Kriegsminiſter erhoben 
habe, auf das beſtimmteſte zu widerſprechen, indem auch nicht der geringſte Um⸗ 
ſtand vorgefallen ſei, der zu einer ſolchen Vorausſetzung berechtige. — Ein 
hieſiges Blatt will wiſſen, daß der Herr Fonfrede geſtern Abend Paris 
verlaſſen habe, um nach Bordeaux zurückzukehren. In der That ſind die 
Artikel in dem heutigen „Journal de Paris“ nicht, wie gewöhnlich, von 
dem genannten Publiziſten unterzeichnet. J - 

Paris, 18. April. (Privatmittheilung.) Die Dispenſation des Pap⸗ 
ſtes zur Heirath des Ss von Orleans enthält die ernftliche Mah⸗ 
nung an den Bräutigam, alle Mittel zur Bekehrung der ſchönen Huge⸗ 
nottin anzuwenden. Da iſt alſo nun der Kronprinz von Frankreich bei 
feiner eigenen Hälfte als Miſſionär angeſtellt!! In jedem Falle war der 
Papſt toleranter, wie der hieſige Erzbiſchof, denn dieſer will feinen Segen 
zu der ketzeriſchen Verbindung des erlauchten Paares, worin er außerdem 
eine Verbindung des proteſtantiſchen und katholiſchen Deutſchlands ſieht, 
nicht ertheilen. — N. S. 4 Uhr. Auf der Redaktion eines doktrinäten 
Blattes habe ich eben die Urſache der Ernennung des unbegreiflichen 
Kabinets, anſtatt des quasi-feftgeftellten der Doktrin erfahren; fie heißt mit Na⸗ 
men: „England.“ Weil Guizot deutſch, national, intelligent, religiös⸗monarchiſch 


und verdienſtariſtokratiſch, weil er konſervativ und friedlich iſt, bearbeitete 
man alle Elemente, beſchwor man diplomatiſch und finanziell wenig ftens 
die Excluſion. Der König wählte zwiſchen Anglo- und Germano⸗ 
manne. N 
Lyon, 13, April. Alle Berichte auswärtiger Blätter über eine hier 
ſtattfindende große Gährung bewähren ſich nicht, im Gegentheil befindet ſich 
die Stadt in der vollkommenſten Ruhe, und es iſt ſogar mit Gewißheit 
vorauszuſehen, daß ſich das gegenwärtige Elend der armen, arbeitsloſen 
Leute ſeinem baldigen Ende naht, indem bereits in einigen Fabriken die 
9 0 55 beginnen. Der Handel ſcheint einen neuen Schwung zu be⸗ 
ommen. 
Meunier in den letzten Tagen vor ſeinem Attentat. 
Zu dem letzten Berichte über Meuniers Mordverſuch, welchen wir in 
Nr. 94 der Bresl. Ztg. vollſtändig mittheilten, fügen wir noch folgende 
intereſſante Notizen hinzu, welche den Zuſtand des furchtbaren Verbrechers 
kurz vor dem Attentate ſchildern: „Am 21. Dezember ging Meunier (am 
ligten hatte er Lavaux verlaſſen) zum Trödler Lellier, und verkaufte ihm 
einige im Monat Oktober von ihm verpfändete Kleidungsſtücke; er erhielt 
noch 10 Franken. Zur nämlichen Zeit verkaufte er einem andern Trödler 
ein Paar ſchwarztuchene Hoſen für 12 Franken. Dem Kaffeewirth Jacquet 
war er, theils für Miethe, theils für Eſſen und Trinken, etwa 100 Fr. 
ſchuldig, die er ihm nicht bezahlen konnte. Das wenige Geld, welches er 
ſich durch den Verkauf ſeiner Effekten verſchaffte, verwandte er zu allen 
den Ausſchweifungen, zu welchen der Müßiggang bringt. Schlaf und Trun⸗ 
kenheit theilten ſich in die letzten Tage, die ſeinem Verbrechen vorausgingen. 
Am 19ten war er von Lavaux weggegangen; von dieſem Tage an ſah man 
ihn häufig in der Geſellſchaft eines gewiſſen Girard, eines Sattlergeſellen, 
25 Jahre alt, der mit ihm bei Lavaux in Dienſten geweſen war, und ſich, 
da er ebenfalls dieſes Haus einige Tage zuvor verlaſſen hatte, in dieſem 
Augenblicke, wie Meunier, ohne Stelle befand. Den 22ſten führte Girard 
Meunier in mehren Wirthshäuſern herum; ſie brachten den Tag mit Kar⸗ 
ten⸗ und Billardſpielen zu; erſt um 6 Uhr nahmen ſie ſich Zeit zum Mit⸗ 
tag⸗Eſſen und fpielten dann wieder bis 11% Uhr in der Nacht. Am 23. 
gegen 3 Uhr ging Meunier aus dem Café Jacquet in das Cafe Amand, 
wo ſich die Klatſcher (eloqueurs) der Opéra unter ihren Führern, den 
chefs de cabale, zu verſammeln pflegen. Meunier, den fein träges Leben 
geneigt machte, jede Gelegenheit zu ergreifen, wo ſich ein Vergnügen, wie 
gemein auch das Mittel war, erkaufen ließ, ging mit in die Oper, wo 
gerade die Hugenotten aufgeführt wurden; um Mitternacht trennte er ſich 
von feinen Begleitern. Den 24ften brachte Meunier im Wirthshauſe 
Boulanger zu; er nahm dort mit Girard eine Mahlzeit zu ſich; während 
dem, ſo ſagt Boulangers Schwiegermutter aus, kam die Rede auf die Re⸗ 
ligion; Meunier ſagte: „er glaube nicht an Gott, und es gebe übrigens 
auch keinen.“ „Ich fragte ihn dann“, fährt die Zeugin fort, „ob ſeine 
Eltern ihn in dieſen Grundſätzen erzogen hätten; er antwortete mir: nein, 
Dann bemerkte ich ihm, es wäre ein Glück, daß er bis jetzt ein ehrlicher 
Mann geblieben wäre, denn er habe die Grundſätze eines Diebes und Räu⸗ 
bers.“ Um 11 Uhr kehrte Meunier in das Café Jacquet zurück. Weil 
es die Nacht vor Weihnachten war, blieb er hier, unmäßig ſchwelgend, bis 
4 Uhr Morgens bei Tiſch. Zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens (am 25ſten) 
ging er mit einem gewiſſen Prudent aus. Zwiſchen 7½ und 8 Uhr kam 
er wieder. Da nahm er einige von ſeinen Cravatten und gab ſie dem 
Aufwärter Candre mit den Worten: „Ich habe Ihnen noch niemals etwas 
gegeben; ich ſchenke Ihnen das.“ „Da es bald Neujahrstag war“, ſagt 
der Zeuge Candre, „ſo nahm ich das Geſchenk, ohne daß mir etwas dabei 
eingefallen wäre; er hat mir nichts weiter geſagt.“ Zwiſchen 9 und 10 
Uhr kam Lavaux in das Café Jacquet und traf hier mit Meunier zuſam⸗ 
men, der nichts zu ſich nahm, ſondern mit der Frau Jacquet über die 
Schwelgerei der vergangenen Nacht plauderte. Ueber die Zeit von 11 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags iſt Meunier im Widerſpruch mit den 
Leuten des Cafe Jacquet. Meunier erklärt, er habe dieſe Zeit, theils 
ſchlafend auf feinem Zimmer, theils in der Umgegend derumſchlendernd zu⸗ 
gebracht, mehrmals ſei er während dieſer Zeit in das Café Jacquet ge⸗ 
kommen, und namentlich gegen 2 oder 3 Uhr Nachmittags. Die Leute 
des Cafe fagen dagegen aus, Meunier habe nicht bei ihnen gefrühſtückt, 
ſie hätten ihn während der Zeit weder weggehen, noch wiederkommen ſehen. 
Die Frau Garbe, die im Haufe Jacquet wohnt, deponirt: Meunier ſei 
im Verlaufe dieſes Morgens zu ihr gekommen; fie habe ihm feinen Rock, 
der zerriſſen geweſen, ausgebeſſert und ihm denſelben erſt um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags zurückgegeben. Einige Indicien (ſagt der Bericht) laſſen anneh⸗ 
men, daß Meunier im Verlaufe dieſer Stunden bei einer Verſammlung 
zugegen war, die um ſo verdächtiger ſcheint, als nichts über ſie herausge⸗ 
bracht werden konnte. Meunier kam zuweilen zu einer gewiſſen Marie 
Anna Flee, auch unter dem Namen Darzac bekannt. Lacaze, der mit ihr 
in vertrautem Umgange lebte, hatte ihn (wie ſchon erwähnt) bei ihr einge⸗ 
führt. Am 2öften, um 3 Uhr, kam Meunier zu ihr; er ſagte, er ſei 
betrunken, er komme von einem Frühſtücke, wo er mit Freunden 17 Dutz. 
Auſtern gegeflen habe; die Flee fragte ihn: mit wen? Meunier aber ant⸗ 
wortete: „Das geht Sie nichts an; das geht die Weiber nichts an.“ Er 
blieb bei ihr zu Tiſch und ſprach vor mehren Zeugen von der Zuſammen⸗ 
kunft von Freunden, die am Morgen ſtattgehabt hätte. Nach dem Eſſen 
wurde eine Nachtpartie geſpielt. Meunier las eine Zeit lang im „befreiten 
Jeruſalem“. Die Geſellſchaft brachte die Nacht auf Stühlen ſchlafend zu 
und trennte ſich erſt um 7 Uhr Morgens. Meunier ſagte, ehe er weg⸗ 
ging, zur Flee, er werde fie am Neujahrstage beſuchen, fügte aber die 
Worte hinzu: „Wenn Sie mich nicht ſehen, ſo werden Sie erfahren, wo 
ich bin.“ — Alle Nachforſchungen waren vergebens, zu erfahren, wo die 
Morgengeſellſchaft, von der Meunier geſprochen, ftattgehabt, und aus wel⸗ 
chen Individuen fie beſtanden habe. Meunier behauptet, die Erzählung 
von dieſer Geſellſchaft ſei nicht wahr. — Ein Umſtand, während Meuniers 
Anweſenheit bei der Flee am 25ſten, iſt noch zu bemerken. Lacaze hatte 
Paris im Monat Oktober verlaſſen und war zu ſeinem Vater in Auch 
zurückgekehrt. Meunier, der ihn ſehr gern zu haben ſchien, zog 3 Bücher 
aus der Taſche, den Guide du Voyageur en France, ein Journalbuch 
und ein Portefeuillebuch. Er ſagte zur Flee, er wolle damit Lacaze ein 
Geſchenk machen, verlangte eine Feder, und ſchrieb inwendig auf den Deckel: 
„Gegeben von Meunier an Lacaze, Paris am 25. Dezember 1836.“ 


er noch einige Kleidungsſtücke hatte. 
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Meunier bemerkte dabei, er habe die Bücher nicht mehr nöthig und gebe 
fie an Lacaze, damit er ſich feiner erinnere. — Ehe er am 2öften zur Flee 
gegangen, war er zweimal in die Wohnung Lavaux's gekommen, bei dem 
Er wußte, daß in einem Schranke 
zwei Piſtolen waren, die ihm ſchon bei einem Duelle mit einem ſeiner Ka⸗ 
meraden gedient hatten; die eine war in ſchlechtem Zuſtande, die andere 
aber brauchbar; er nahm ſie und verbarg ſie ſorgfältig in ſeiner Taſche; 
dieſer Waffe bedient er ſich bei ſeinem Attentat. — Meunier behauptet, 
nochdem er am Morgen des 26. von der Flee weggegangen, habe er den 
ganzen Tag und die ganze folgende Nacht hindurch geſchlafen. Die Schwel⸗ 
gereien der vorhergehenden Tage machen dieſe Ausſage wahrſcheinlich; die 
Depoſitionen einiger Zengen ſchienen anfangs deren Wahrheit ungewiß zu 
machen. — Am 27., dem Tage des Attentats, um 9Y, Uhr etwa, fand 
ſich nach Lavaux, der, als Natiionalgardift zu Pferde, zum Dienfte bei der 
Eskortꝰ des Königs beordert worden war, mit einem Andern, der ihm beim 
Anziehen geholfen hatte, im Café Jacquet ein. (Lavaux's Wohnung iſt 
ganz in der Nähe dieſes Kaffeehauſes,) Hier ſah er Meunier, der aus 
ſeinem Zimmer zu kommen ſchien und ſeinen Schlüſſel, wie gewöhnlich, 
an den Nagel hängte. Lavaux entfernte ſich faſt unmittelbar darauf, eben 
ſo Meunier. „Ich ging, ſagt Meunier, eine Viertelſtunde lang auf dem 
Boulevard fpazieren, um mich zu zerſtreuen. Ich war in dieſem Augen⸗ 
blick wie erſtickt durch irgend etwas, was mich beherrſchte; ich wußte wohl, 
daß ich ſchlecht handelte; ich konnte mich aber nicht zurückhalten.“ Die 
übrige Zeit, bis zum Attentate, brachte Meunier herumſtreichend zu; an meh⸗ 
ren Orten kehrte er theils allein, theils mit Anderen ein, hier Wein dort 
Schnaps trinkend. ... Es iſt auffallend, daß Meunier in der erſten Zeit 
nach der Revolution von 1830 ſich als eifrigen Anhänger der neuen Re⸗ 
gierung gezeigt hatte. Bei zwei verſchiedenen Gelegenheiten ſah man ihn 
in heftigen Unwillen über Carricaturen gerathen, die für die Königl. Ma⸗ 
jeſtät beleidigend waren. Allein bald änderten ſich ſeine Meinungen; von 
Zuneigung ging er zu Tadel, von Tadel zu Feindſeligkeiten über, wie er 
ſpäter von der Emeute zum Morde überging. Er nahm an allen Inſur⸗ 
rektionen Theil, welche die Hauptſtadt erſchütterten und mit Blut über⸗ 
ſtrömten. Der Weinhändler Dupont deponirt: „In den Juniustagen 
flüchtete ſich Meunier mit anderen mauvais sujets, die ich nicht kenne, 
zu mir; fie ſagten, fie wären von den Dragonern verfolgt worden. Meus 
nier und die Anderen waren mit Piſtolen bewaffnet. Jemand, der im 
nämlichen Hauſe wohnte, wie ich, machte ihm ſogar Vorwürfe über ſein 
Verfahren und nahm ihm die Piſtole weg. Meunier ließ es geſchehen, 
Als aber der, der ihn entwaffnet hatte, weg war, forderten ihn ſeine Be⸗ 
gleiter auf, mit ihnen wieder zur Emeute zurückzukehren; er that es auch. 
Seitdem kam Meunier zuweilen zu mir; die andern jungen Leute ſah ich 
aber niemals mehr bei ihm. Meunier ſprach immer nur von ſeinen re⸗ 
publikaniſchen Meinungen; ich hörte ihn ſagen: der Gang der Regierung 
tauge nichts, man müſſe zu einer andern Regierungsform kommen, die, 
nach ſeiner Meinung, wohl die Republik war. Noch muß ich bemerken, 
daß ich ihn verächtliche Spötteleien gegen die Perſon des Königs ausſtoßen 
hörte.“ Meunier läugnet jedoch fortwährend das vom Zeugen Dupont an⸗ 
geführte Faktum, und behauptet, Niemand habe ihn bei der Emeute mit 
einer Piſtole bewaffnet ſehen können. — Der Ausſage des Zeugen Domont 
widerſpricht Meunier nicht. Dieſer Zeuge deponirt: „Zu wiederholtenma⸗ 
len hatte ich bemerkt, daß Meunier der Regierung feindliche Geſinnungen 
hegte. Bei dem Attentate Alibaud's hatte ich allen Grund, mich davon zu 
überzeugen. Ich kam gerade vom Lande. Meunier, der mir begegnete, 
ſprach mich mit den Worten an: „Wiſſen Sie ſchon, es hat etwas Neues 
während Ihrer Abweſenheit gegeben.“ — Ich fragte ihn, was er damit 
meine. — „Nun, man hat auf den König geſchoſſen.“ — Ich antwortete 
ihm, ich hätte in den Journalen von dem Verſuche dieſes Schändlichen 
geleſen; ich fügte noch hinzu, es ſei ein Glück, daß es ihm nicht gelungen 
wäre. Meunier aber entgegnete mir: „Man hat ihn diesmal verfehlt, 
es giebt aber Andere, die ihn ein anderesmal nicht verfehlen werden.“ — 
„Das können Sie nicht wiſſen,“ demerkte ich ihm. „Wenn alle Welt 
wäre, wie ich, verſetzte Meunier, ſo würde er nicht lange mehr da ſein.“ 
— Meunier ſelbſt hat auch eingeſtanden, daß er im Monat Junius 1836 


auf die Straße von Neuilly gegangen war, um den König zu ermorden, 


und daß er ſich mit einem Sattlermeſſer, welches er in der Werkſtätte zu 
ſich geſteckt, bewaffnet hatte.“ 


Spanien 
(Kriegsſchauplatz.) Ein Schreiben aus Pampelona vom 11. April. 
meldet, daß der General Itribarren, auf die Nachricht, daß die Karliſten 
ſich auf der Linie von Lecumberry konzentrirten, drei Bataillone nach Zubiri 
und zwei nach Larainſar detaſchirt habe, um die Linie von Dal: 
Carlos gegen jeden Angriff des Feindes ſicher zu ſtellen. Irribarren hat 
zu gleicher Zeir dem General Eſpartero anzeigen laſſen, daß die Linie von 
Val⸗Carlos ſich in gutem Vertheidigungs⸗Zuſtande befinde, und daß er 
noch 8000 Mann zu einem entſcheidenden Angriff gegen die Karliſten de⸗ 

taſchiren könne, ohne Pampelona bloßzuſtellen. 


Schweiz. 

Baſel, 15. April. Vor etwas mehr als einem Jahre iſt in den öf⸗ 
fentlichen Blättern viel von einem Kapuziner, Paulin Müller, die 
Rede geweſen, der im Kloſter Weſemlin bei Luzern den Winter hindurch 
in ſchlechtem Gefängniß eingeſperrt gehalten, durch ſeine Jammertöne ent⸗ 
deckt und nach geſchehener Anzeige in Erſtarrung und beginnender Geiſtes⸗ 
Verwirrung getroffen ward. Er erlangte durch das Einſchreiten der Be⸗ 
hörden ſeine Freiheit wieder und lebt in ſeiner Heimath zu Vilmergen im 
Aargau. Seine Fingerſpitzen ſollen noch jetzt erfroren, ſein Leib von er⸗ 
ſchreckender Hagerkeit ſein; anfangs ſoll er, wegen der Nachſtellungen des 
Ordens in großer Angſt gelebt haben. Eigenes Vermögen beſitzt er faſt 
keines, da ihn ſeine Eltern nach dem Eintritt in den Orden für verſorgt 
hielten und das Erbe unter die anderen Kinder theilten, auf deren ſpär⸗ 
liche Unterftügung der Unglückliche, den die ſchreckliche Haft zur Arbeit un⸗ 
tüchtig gemacht hat, nun angewieſen iſt. — Ein friedlicheres Bild gewährt 
jene einſame Kloſterfrau Klara im Kloſter Paradis, die nach dem Tode 
ihrer letzten Genoſſin Agathe allein in dem großen Gebäude mit Hühnern 
und Enten lebt, bis, ihren Proteſtationen zum Trotz, der Staat Thurgau 


feine Hand nachdem ſchönen, bald herrenloſen Beſitzthum ausſtreckt und der 
Jungfrau Klara mitleidig das halbe Gebäude zum Abſterben überläßt. Die 
Verwahrung der Urkantone, denen auf der letzten Nonne Bitten die Glar⸗ 
ner Katholiken unter dem prangenden Namen „katholiſcher Stand Gla⸗ 
rus“ beigetreten ſind, hat der Thurgauiſche große Rath bekanntlich mit 
Stillſchweigen beantwortet; „lachend,“ wie der Waldſtätter Bote ſagt, der 
noch bemerkt, die proteſtirenden Stände werden ſich nicht ſo hämiſch außer 
Recht weiſen laſſen, wie die wehrloſen Kloſterfrauen, denn ſie haben nach 
Ausſage der Urkunden 1578 das Kloſter aus eigenen Mitteln neu begrün⸗ 
det, Thurgau taſte ihr Privatvermögen an, ſie werden hoffentlich bei der 
Tagſatzung auftreten, damit derlei Gewaltthätigkeiten endlich geſteuert werde. 


Osmaniſches Reich. 


Smyrna, 4. April. (Privatmittheilung.) Die Peſt dauert hier ob⸗ 
gleich gelinde fort. Auch in Bonnabat iſt ſie ausgebrochen. Die Fran⸗ 
zöſiſche Brigg „Ducoudit“ iſt aus Toulon mit werthvollen Geſchenken des 
Prinzen Joinville, welche er den Paſcha's der Provinzen, die er bereiſte, 
verehrte, hier eingetroffen und nach Rhodos abgeſegelt. Unſer ehemaliger 
Gouverneur, Huſſein Paſcha, erhielt ebenfalls prachtvolle Geſchenke. — 
Nach Berichten aus Salonich vom 26. März dauert die Peſt alldort fort 
und in Theſſalien zeigten ſich neuerdings bewaffnete Banden. Ein nach 
Janina beſtimmter Geld⸗Trasport fiel in ihre Hände und Ibrahim Paſcha, 
der zum Schutz gegen Piraten auch die Flotille des Capudan⸗Bey's herbei⸗ 
rief, hat bereits Truppen zuſammengezogen und geht dieſen Banden zu 
Leib. — Der neue Gouverneur von Chios, Hafiz Aga, iſt nach dort ab⸗ 
gegangen, 


Afrika. 


Oran, 8. April. Der General Bugeaud iſt endlich angekommen. 
Er hat ſogleich einen Tages-Befehl erlaſſen, durch welchen die Brigaden 
organiſirt werden. Die Expeditions⸗Kolonne, die er kommandiren wird, iſt 
in drei Brigaden getheilt, die unter die Befehle der Generale Rhuliéres, 
Leydet und Combes geſtellt worden ſind. Die Armee wird in wenigen Ta⸗ 
gen ihren Marſch antreten. Man glaubt, daß ſie gerade auf die Tafna 
marſchiren, und ſich von dort nach Tremezen begeben werde. 


Miszellen. 


(Wohlthätiges.) Es hat ſich in Paris eine philharmoniſche Ge: 
ſellſchaft gebildet, die lediglich zum Zweck hat, Konzerte für die Armen zu 
geben. An der Spitze dieſer Geſellſchaft ſtehen die Gräfin Sparre, die 
Gräfin Merlin, Madame Dubignon und die Herren Meyerbeer, Habeneck 
und Halevy. 
ausgeführt werden. Das erſte Konzert findet am 29. April zum Beſten 
der Lyoner Arbeiter ſtatt. 

Die Dorfzeitung ſchreibt: „Die noch nicht zur Emancipa⸗ 
tion reifen Juden in Leipzig, gegen die das Annaberger Gewerbeblatt 
weidlich losgezogen hatte, haben durch den Synagogenvorſteher eine Liſte 
zur Unterftügung der bedrängten Annaberger cirkuliren laſſen, um ſich 
fo für jene bittern Ausfälle fühlbar zu rächen. Offenbar haben die Juden 
Matth. 5, 44 geleſen, es ſei nun in der äußeren oder inneren Bibel.“ 


(Muſikaliſches aus Paris.) Der an Nourrit's Stelle getretene 
Sänger Duprez hat am 17. April in der großen Oper in der Rolle des 
Wilhelm Tell debutirt und das ganze Publikum, mit Einſchluß der 
eraltirteften Verehrer Nourrit's, zur Bewunderung hingeriſſen. Die Kris 
tiker meinen, es werde mit Duprez eine neue Geſangs-Epoche für die 
Franzöſiſche Oper beginnen, da er auf eine merkwürdige Weiſe die Italie⸗ 
niſche und die Franzöſiſche Schule miteinander verbinde. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Frankfurt, will daſelbſt Mad. 
Fiſcher-Maraffa, erſte Sängerin der großen Oper in Cadix, ein Vo: 
kal⸗- und Inſtrumental⸗Konzert geben. 


(Literariſche Notiz.) Nach Münchener Blättern hat Freiherr von 
Hallberg (der bekannte Eremit von Gauting), von Algier aus, eine Ab⸗ 
handlung über die Muhamedaner und ihre Vereinigung mit 
der chriſtlichen Religion an den heiligen Vater eingefandt, der fie ſehr 
beifällig aufnahm. ö 


(Origineller Theaterzettel.) Ein Berliner Blatt giebt eine kleine 
Sammlung merkwürdiger Theaterzettel, mit denen um das Jahr 1775 in 
Roſtock eine Schauſpielergeſellſchaft ihr Publikum zu locken ſuchte. Stücke, 
wie „die Jagd“, erhielten den Beiſatz: „Eine Oper mit einem Donner⸗ 
wetter“; Minna von Barnhelm: „der Major mit dem ſteifen Arme“; 
Romeo und Julie: „der unvermuthete Ausgang auf dem Kirchhofe“ u. ſ. w. 
Sehr intereſſant ſind die philiſtröſen Notabene, womit theils moraliſche, 
theils äſthetiſche Winke gegeben wurden. Bei Ankündigung des Stückes: 
Die ſchlaue Wittwe, oder die vier Nationen zu Liebhabern, als: Spanier, 
Engländer, Italiener und Franzoſen, enthält der Zettel folgende Aufforde⸗ 
rung: „Nun, ſo wollen wir doch heute auch einmal recht lachen. Die 
ſchlaue Wittwe kann heute allen Frauenzimmern viel Lehren geben, wie 
man in der Wahl bei Heirathen und Eheſtiftungen verfahren ſolle. Die 
Augen der Vernunft muß jedes Frauenzimmer aufthun, wenn es ſich von 
mehr als einem Ambaſſadeur angegangen ſieht. Ihr Schönen, beſucht uns 
alle! alle! — aber nehmt nur nicht zu viel mit pon der Bühne, ſonſt 
möcht' es für die ſchmachtenden Liebhaber im bürgerlichen Leben nachtheilig 
ſein!“ u. ſ. w. 

ä —5ñjꝑ — —ę—ũ —H——ñ *. — —- — — — 

Breslau, 26. April. In der vorigen Woche ſind an hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 37 männliche und 19 weibliche, überhaupt 56 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 10, an Alterſchwäche 
1, an Bruſtkrankheit 4, an Blutſturz 1, an Entbindungsfolge 2, an ga⸗ 
ſtriſch nervöſem Fieber 2, Geſichts⸗Krebs 1, an Gehirnleiden 2, an Kräm⸗ 
pfen 11, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lungenleiden 14, an Scharlach⸗ 
fieber 1, an Schlag- und Stickfluß 2, an Unterleibskrankheit 2, an 
Waſſerſucht 2. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahre 9, von 1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 2, 


Die Chöre ſollen durch die ausgezeichnetſten Dilettanten 
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von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 40 
Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 8, von 60 
bis 70 Jahren 8, von 70 bis 80 Jahren 4. 

In derſelben Woche find auf hiefigen Getreide⸗Markt gebracht und 
verkauft worden: 1288 Schfl. Weizen, 839 Schfl. Roggen, 646 Schfl. 
Gerſte und 478 Schfl. Hafer. 

Im nämlichen Zeitraume ſind ſtromabwärts auf der Oder hier ange⸗ 
kommen: 72 Schiffe mit Bergwerksprodukten, 6 Schiffe mit Getreide, 
4 Schiffe mit Mehl, 13 Schiffe mit Brennholz, 167 Gänge Bauholz 
und 3 Gänge Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Oberpegel iſt 18 Fuß, 
und am Unterpegel 7 Fuß 6 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 25ten 
d. um 6 Zoll gefallen. 


Theater. 


Dlle. Neumann, die Tochter und Schülerin unſerer geehrten Gäftin’ 
hat am 25ſten d. Mts. zum erſtenmale als Walpurgis in „Gold; 
ſchmieds Töchterlein“ und Julie in „der deutſchen Hausfrau“ 
vor einem fremden Publikum geſtanden und ſomit ihr erſtes Tentamen 
rigoroſum abſolvirt. Zu der erſten Partie brachte die anmuthige Kunſt⸗ 
jüngerin ein Hauptrequiſit, die Jugend mit, und ſchon ihre äußere, mit 
dem Geiſte der Rolle in Einklang ſtehende Erſcheinung milderte manche 
Inconvenienzen des Drama's. Die einfache, klare, kindliche Spielweiſe, 
welche Dlle. Neumann als Walpurgis entwickelte, zeigte, daß ſie von 
ihren trefflichen Lehrmeiſterinnen, ihrer Mutter und der Mutter Natur 
auf einen Weg geleitet werde, auf dem die ſpät welkendſten Kränze deut⸗ 
ſcher Schauſpielkunſt ihr einſt erblühen können. Von dem Widerwillen, 
den ich gegen das Blum ſche Goldſchmiedskind hege, bin ich durch die 
vorgeſtrige Darſtellung einigermaßen geheilt worden. Es war ein ſinnig, 
unſchuldvoll lächelndes, von dem erſten Morgenthau der Frühlingsliebe um⸗ 
ſtrahltes Kind, welches uns Dlle. Neumann vorführte, an die Gebilde 
Dürers erinnernd, welche voll mittelalterlicher Holdſeligkeit und Einfalt 
aus ihren beſtäubeen Rahmen auf die Gegenwart herniederſchauen. Von 
den ſchnöden Künſten der Koketterie und des ſich irgend wie Vordrängens 
auf der Bühne ſcheint das gemüthreiche Spiel der Dlle. Neumann noch 
keine Ahnung zu haben, es ſprach helle, wohlthuende Wahrheit aus ihr. 
Gewinnt die talentvolle junge Gäſtin noch etwas mehr Bühnenſicherheit, ſo 
möge ſie, von ihren reichen Mitteln getragen, zu denen vor Allem ein un⸗ 
gemein wohlklingendes Organ und der reinſte Accent zu rechnen, an der 
Hand ihrer Mutter, freudig die betretene Bahn verfolgen. Dlle. Neu⸗ 
mann wurde nach dem erſten Stücke gerufen. Die deutſche Haus⸗ 
frau, ein Rührſpiel von Kotzebue mit Entſagungen und galanter De⸗ 
magogie, an dem das merkwürdigſte der Titel, welcher, da von deutſchen 
Beziehungen und deutſcher Weſenheit keine Spur, richtiger „die nicht la⸗ 
ſterhafte europäiſche Ehefrau“ heißen würde, gab Mad. Haizinger⸗Neu⸗ 
mann Gelegenheit zu zeigen, wie hoch die treffliche Künſtlerin über ihrem 
Stoffe ſtetze und eine veraltete Bühnen⸗Aufgabe zu veredeln wiſſe. Sie 
ſchuf aus ihrer Amalie von Wertheim ein abgeſchloſſenes, in einzel⸗ 
nen Zügen erſchütterndes Charakterbild; in der Scene des erſten Ak⸗ 
tes der Schwiegermutter gegenüber, in der Scene des zweiten Aktes mit 
dem Generale, ſo wie in der Schlußſcene reflektirte ihr Spiel die tieffte 
Kenntniß des weiblichen Herzens. Dlle. Neumann ſpielte in dieſem 
Stück die Julie mit Wärme und Leben. Am Schluſſe hervorgerufen, 
ſprach Mad. Haizinger-Neumann herzige Worte des Dankes für die 
freundliche Aufnahme ihrer Tochter. Da der dem Theater gewidmete Raum 
in unſern Spalten gegenwärtig den hochwillkommenen Gäſten faſt allein 
gewidmet werden muß, können die Leiſtungen unſerer engagirten Mitglie⸗ 
der nicht ſpeziell verfolgt werden, doch ſoll dies bei dem nächſten neuen 
Drama, welches ohne gaſtliche Hülſe in die Scene gehen wird, nachgeholt 
werden. : . Sintram. 


(Nachträgliches und Zuerwartendes.) Berichtigungen find 
einmal ein ſo nothwendiges Uebel einer Zeitung geworden, daß ohne dieſel⸗ 
ben vielleicht keine mit Ruhm beſtehen könnte; fie müſſen fein, und ſoll⸗ 
ten ſie auch mit Gewalt herbeigezogen werden, oder um 2 Poſttage zu ſpät 
kommen. Nach dieſer feierlichen Einleitung bitten wir zu leſen: in Nr. 
95, S. 673, Sp. 2, 3. 28 v. u. geſtemmten fi. geſtimmten; in Nr. 
96, S. 679, Sp. 2. Z. 24 u. 27 v. u. Santorin ſt. Santoren; auf 
derſelben S. u. Sp. 3. 14 v. u. gewöhnlich ft. gewhönlich, und Z. 8 
v. u. ein Komma ſt. eines Semikolon. Obgleich wir hoffen, daß unſere 
freundlichen Leſer dieſe Kleinigkeiten von ſelbſt berichtigt haben werden, ſo 
glauben wir dennoch eine beſondere Berichtigung in optima forma geben 
zu müſſen, und zwar aus keinem andern Grunde, als nur — um eine 
Berichtigung zu haben. — Von unſerem Wetter⸗Propheten ſind die 
erwarteten „Reiſefrüchte“ eingegangen. Wir hoffen nicht nur, unſere 
Leſer in der morgenden Zeitung mit denſelben zu unterhalten, ſondern auch 
den Blättern in der Provinz Stoff für ihre Spalten zu geben, ſo wie es 
mit dem letzten merkwürdigen Wetter⸗Vaticinium der Fall war, welches nur 
bei den Liegnitzer Blättern Widerſpruch fand, weil — ſie eben Lieg⸗ 
nitzer ſind. 
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Beilage zu . 97 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Nachricht. 

Donnerſtag den 27. April: 2) Die Wiener in 
Berlin. Liederpoſſe in 1 Akt von K. v. Holtei. 
Franz, Herr Haizinger, Großherzogl. Bad. Hof⸗ 
Opernſänger, als ſechste Gaſtrolle. 1) Die 
Bekenntniſſe. Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Bauernfeld. Anna von Linden, Mad. Hai⸗ 
zinger⸗Neumann, als ſechste Gaſtrolle. 


An den 2. Mai und §7 und 
8der Kr. Artikel wird hiermit 
freundlichſt erinnert. 


Ich wohne gegenwaͤrtig am 
e Nr. 30. 
Grauer, 
Rechnungs⸗ Rath. 


Anzeige. 

Künftigen Freitag als den 28. April, Nach⸗ 
mittag um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine allgemeine 
Verſammlung Statt. Zum Vortrage kommen, 
vom Herrn Geh. Archiv-Rath Prof. Dr. Stenzel 
Geſchichte der Kriege des großen Kurfürſten gege: 
Frankreich und Schweden von 1672 — 1679 
und vom Herrn Dr. ph. Kahlert: über die ita 
liäniſche Oper zu Breslau im Anfange des 18ten 
Jahrhunderts. 5 

Breslau, den 24. April 1837. f 

Der General-Sekretair Wendt. 


Entbindungs = Anzeige. * 

Die heute Morgen um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, gebornen Barkow, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. April. 1837. a 

5 1 Ludwig Senglier. 
Todes ⸗ Anzeige. eig 

Entfernten Verwandten und Freunden die trau: 
Scharlachfieber erfolgten Todes meiner mit fo theu⸗ 
ren Frau, Henriette gebornen Wörlitz. \ 

Wirſchkowitz, den 24. April 1837: 

v. Sprockhoff, Juſtitiarius. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag um 11½ Uhr verſchied an einem 
Hals⸗Uebel meine geliebte Frau, Friederike geb. 
Sal bach, im 62ften Jahre, welches ich meinen 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt anzeige, 
mit der Bitte, dieſe Anzeige ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzunehmen und mir ſtille Theilnahme zu 
ſchenken. 

Breslau, den 26. April 1837. 

Wilh. Gottl. Schmidt. 


So eben iſt bei C. Heymann in Berlin 
erſchienen und in Breslau bei ER 
E. Weinhold, Buch, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung, Albrechtsſtraße 
Nr. 53 zu haben: a : 
Kleine Bibliothek für praktiſche 

Landwirthe. 

60 oder 
Sammlung nützlicher und erprobter Rathſchläge 
aus dem Gebiet der Thierheilkunde, Schaf⸗ und 

»Rindviehzucht, Technologie, Federviehzucht und 
anderer wichtigen Zweige der Landwirthſchaft. 
In Lieferungen, mit Kupfern und Abbildungen. 
Erſte und zweite Lieferung 15 Sgr. 


So eben ist erschienen und in Carl Cranz 
Musikalien-Handlung (Ohlauer Strasse) zu 
haben: 


Brüssler Spitzenwalzer 


für das Pianoforte 


2 jr von ; 
Jo h. Strauss. 

Ga Op. 95. 15 Sgr. x 

Diese Tänze sind für Pianoforte zu 4 Hän- 

denz vie auch in allen üblichen Arränge- 
ments zu haben. 3 


Dounerftag den 22. April 1881. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 


ziehen: 


Nach dem Franzöſiſchen des Ch. Paul de 


Kock, von Dr. Julius Sincerus. 
2 Thle. Preis 1%, Rtlr. 


So eben iſt bei mir erſchienen und an alle 


Buchhandlungen verſendet worden: 


Der Brief, Minna, der Barmher⸗ 
Drei Erzählungen von Hen⸗ 
riette Hanke, geb. Arndt. Broſch. 


zige. 


1 Thlr. 25 Sgr. 
Liegnitz, den 14. April 1837. 
J. F. Kuhlmey. 
Bekanntmachung. 


Es ſollen zwei in einer Königl. Anſtalt entbehr⸗ 
lich gewordene hölzerne Handmühlen, und eine 
eiſerne Schrootmühle, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, und zwar gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung. 


Nach ſachverſtändiger Unterſuchung ſind dieſe 
Mühlen im guten Zuſtande, und können am beſten 
als Spitzgang bei einer kleinen Mahlmühle ange⸗ 


wendet werden. 


Dieſe Mühlen befinden ſich in Verwahrung des 
Zimmermeiſters Tietze, hier in der Mathiasſtraße, 


und können bei demſelben angeſehen werden. 


Der Termin zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe wird in die Wollmarktzeit, auf den 29ſten 
Mai d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, angeſetzt, 
welcher von dem bereits ernannten Regierungs- 
Becanten, auf dem Hofe des ꝛc. Tietze, bei Aus⸗ 
ſtellung gedachter Mühlen, abgehalten werden wird. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingela⸗ 
den, der Zuſchlag des Meiſtgebots aber wird hö⸗ 


herer Genehmigung vorbehalten. 
Breslau, den 21. März 1837. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ra, A u kt i on. 


Im Termine den 24. Mai d. J. von Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr an ſollen im hieſigen Gaſthofe zu 
den drei Kronen verſchiedene Effekten, beſtehend in 


Gaſthof⸗ Verkauf. 
Ich beabſichtige, meinen am Markte hierſelbſt 
gelegenen, ſehr gut eingerichteten Gaſthof, wenn 
es gewünſcht wird mit dem geſammten Mobiliar 
und Vorräthen, aus freier Hand zu verkaufen, 
und belieben ſich Kaufluſtige deshalb an den Hrn. 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Dittrich hierſelbſt zu wen⸗ 
den. Er enthält eilf Stuben zur Aufnahme und 
Bewirthung von Gäften, einen großen Tanzſaal, 
auch zum Theater geeignet, Stallung für 30 Pferde, 
einen großen Hausflur, zur Aufſtellung von 8 
Wagen, einen großen Hofraum, außerdem ein 
Hintergebäude mit 7 Stuben; Gewölbe und Kel⸗ 
ler ſind vorzüglich, die Ausſicht von der Rückſeite 
umfaßt das ganze Rieſengebirge. 
Er wird ausgeboten für 12,000 Rthlr. 
Greiffenberg in Schleſien, den 20. April 1837. 
Gringmuth. i 
Rothen Galliziſchen lankrankigen 
Kleeſaamen 1835er Erndte. 
Der in Kommiſſion erwartete Transport rothen 
lankrankigen, galliziſchen Kleeſaamens iſt angekom⸗ 
men, und bin ich beauftragt, den Preuß. Centner 
mit 5 Rthlr. zu verkaufen; worauf ich die Her⸗ 
ren Landwirthe hiermit aufmerkſam mache. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 
Sa amen ⸗ Offerte. 
Rothen und weißen Klee; 
Rothen und weißen Klee-Abgang; 
Kurz⸗ und langrankigen Knörich, 
ſo wie gemiſchte Grasſaamen zur Schaafhutung, 
Raſenplätzen und Wieſenanlagen, und alle Gras⸗ 
gattungen empfiehlt, laut gratis in Empfang zu 
nehmenden Grasſaamen⸗Verzeichniß: 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 

Fortgeſetzt werde ich nun aus den 
Gorkauer Felſenkellern das in 
Baiern ſogenannte Sommerlager⸗ 
bier empfangen, und für 3 Sgr. das 
Quart darbieten von einer Qualität, 
welche dem original Bairiſchen Biere 


Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräth probehaltig gewiß nicht nachſtehen 
und Silberzeug ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung wird. 


öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Löwen, den 15. April 1837. 
Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. } 
| (gez.) Friehmelt. 


Auktions = Anzeige. 
Auf den 6. Mai d. J. 9 Uhr Vormit⸗ 


Breslau, den 26. April 1832. 
H ü bu e r, 
Ring Nr. 10, der Hauptwache gegenüber. 


In Tillowitz bei Falkenberg ſtehen 15 große 
fett gemäſtete Ochſen zum Verkauf. ih 


.. tn PER 
tags ſollen in dem Haufe des Pfefferküchler Ernft| _ Zu Alt⸗Scheitnig Nr. 22 an der fürftlichen Allee 


Münnich zu Wünſchelburg, verſchiedene zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Pfefferküchler Münnich ge: 
hörige Gegenſtände, als: Gold und Silber, Uhren, 
ein Wagen und Oelgemälde, gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Neurode, den 19. April 1837. 
i Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Held. 


Auktion. 

Am 28. d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr an ſoll in Nr. 15 Biſchofsſtr. der Nach⸗ 
alß der verw. verſtorbenen Kürſchner Hellmann, 


beſtehend in Gold, Silber, Kupfer, Eiſen, Leinen⸗ 


zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausge⸗ 
räth und verſchiedenen Pelzwaaren, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. f 

Breslau, den 23. April 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 1. Mai o. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr an ſollen im Gafthofe zum blauen 
Hirſch auf der Ohlauer Straße, aus dem Nachlaſſe 
des Gaſtwirths Schreinert, 

circa 3000 Fl. verſchiedene Sorten Wein, 
ferner Gold⸗ und Silberzeug, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtücke und 
verſchiedene andere Sachen zum Gebrauch, ‚öffent: 


lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Breslau) den 24. we 7. 8 
Mannig / Auktions ⸗Kommiſſ. 


ſind freundliche Wohnungen, mit Benutzung des 
Gartens, zu Sommer⸗Logis zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere iſt zu erfragen: 
Neumarkt Nr. 7 im 2ten Stock. 


Er nu a ee en 
Altes Gußeiſen kauft d. Ctr. 28 Sg. 
M. Rawitſch, Antonien⸗Straße Nr. 36, 
im Hofe 1 Stiege. 


Gebackene Pflaumen, 
pro Pfd. 1% Sgr., 5 Pfd. für 8 Sgr., empfiehlt: 
C. E. Linkenheil, Schwweldn. Str. Nr. 36. 
Fetten ger. Rheinlachs, 


neue brab. Sardellen, 
empfing und empfiehlt: 


Joh. Bernh. Weiß, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 
Billige Citronen. 5 
Sehr gute vollſaftige Citronen verkauft, um da⸗ 
mit zu räumen, das 100 à 2½ Rtlr., das Dut⸗ 


zend 9 Sgr. Martin Hahn, goldene Rade⸗ 
gaſſe Nr. 26. 

Weißer Gips zum Dünger, 
von beſter Qualität, ift wegen Mangel an Raum 
billig zu verkaufen: Fiſchergaſſe Nr. 8, Kohlenhof. 
— — —-— ——t„:VH. — — _ _n 


100 —. 120. Stück fette Schöpfe_ftehen zum 


Verkauf: bei dem Dominium Kunern bei Mün⸗ 
ſterberg. . ES 24:22 . 
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Hagel ⸗Aſſecuran z. 

Im Auftrage der Hagelſchäden⸗Verſicherungs⸗-Bank zu Doellſtädt und Gotha, erlaube ich mir dem hochgeehrten landwirthſchaftlichen Pu? 
blikum folgende Ueberſicht von dem Geſchäftsverkehr dieſer Bank im Jahre 1836 und ihrem jetzigen Zuſtande vorzulegen. 

Von den 10,469 Mitgliedern der Geſellſchaft iſt im vorigen Jahre, wo ſie einen Zuwachs von 2,395 neuen Mitgliedern erhalten, ein Kapital 
von 6,783,225 Rthlr. pr. Courant verſichert worden, an Vergütigung für erlittene Schäden find gezahlt 43,452 Rthlr. 19 Sgr. 1 D., welche von 
dem Ertrage der eingenommenen Prämie noch einen Ueberſchuß von 13,550 Rthlr. 3 Sgr. 8 D’r. übrig gelaſſen, mit welchem letzteren Kapital die 
diesjährigen ſowohl bei mir, als den unten verzeichneten Hülfs⸗Agenten zu jeder Zeit einzuſehende Schluß⸗Rechnung ein reines Ueberſchuß⸗Kapital von 
39,768 Rtlr. pr. Courant nachweist, an welchem die reſp. Intereſſenten pro rata ihrer Einzahlung ſtatutenmäßig participiren. 

Die diesjährigen Prämien⸗Sätze ſind, wie folgt, feſtgeſetzt worden: 

‘ für die Kreiſe Liegnitz, Jauer, Striegau, Wohlau, 
Steinau, Goldberg, Haynau, Löwenberg, Schönau, 
Görlitz, und alle übrigen hier nicht genannten 
Kreiſe der Provinz Schleſien. a 


für den Neumarkter Kreis, 


— 


9% Procent für Halm- und Hülſenfrüchte 
15 Procent für Oelgewächſe 
1 Procent für Halm- und Hülſenfrüchte 
a 1½ Procent für Oelgewächſe . 
wozu ich nicht allein zu jeder Zeit Verſicherungs⸗Anträge für dieſelbe annehme, ſondern auch ſogleich abſchließe, und die darüber ſprechenden Policen ſo⸗ 
fort ausſtelle, die von dem Augenblick an, daß ſie von mir gezeichnet ſind, auch in Kraft treten. 1 : 

Die liberalen Grundſätze dieſer Geſellſchaft, welche auf Gegenſeitigkeit gegründet, lediglich den möglichſten Gemeinnutzen ihrer, aus lauter Land: 
wirthen beſtehenden Theilnehmer zum Zweck hat, erfreuen ſich ſo allgemeiner Anerkennung, und liegen in den, in den Händen jedes Intereſſenten be⸗ 
findlichen Statuten fo klar zu Tage, daß jede weitere Empfehlung überflüſſig erſcheint. 

Zur Bequemlichkeit Eines hochgeehrten Publikums habe ich bei den 

Herren F. Krügermann & Komp. in Breslau 
Heinrich Kuhn in Oppeln 
C. F. A. Anspach in Glogau 
B. G. Hoffmann in Jauer 
A. E. Mühlchen in Reichenbach 
F. Luchs in Schönau 
Oswald Pfeffer in Guhrau 
Richter in Nimkau, Rentmeiſter. 

Alder in Münſterberg, landräthlicher Privat⸗Sekretär, j 

Hülfs⸗Agenturen eingerichtet, bei denen, wie bei mir, zu jeder Zeit etwa zu wünſchende Auskunft und Anleitung bei Anfertigung von Anträgen 
mit der größten Bereitwilligkeit gegeben werden wird, wo auch gedruckte Saat-Regiſter zu 2 Sgr. in duplo und die Statuten à 2½ Sgr. zu 
haben find. 
} Von denen der reſp. Herren Intereſſenten, die unſerer Geſellſchaft Ihr ſchätzbares Vertrauen zuzuwenden beabſichtigen, und welchen es vielleicht 
mehr conveniren ſollte, mir Ihre Anträge direkt per Poſt zugehen zu laſſen, bin ich gern bereit, dieſelben anzunehmen, und werde, wenn die Saat⸗Re⸗ 
giſter, die in duplo einzureichen ſind, vorſchriftsmäßig abgefaßt mit den Prämien⸗Beträgen eingehen, die Policen darüber mit umgehender Poſt zurück 
be fördern. Liegnitz, den 16. April 1837. 


Kaufleute, 


w h A Mu M „ 


Conrad Menzel, 
N 0 General-Agent der Provinz Schleſien. 
In Bezug auf die vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Uebernahme von Verſicherungsanträgen. 


Breslau, den 17. April 1837. 5 F. Krügermann & Komp., 
Junkernſtraße Nr. 7. 


Bleiweiß ⸗ Anzeige. 
Mit ganz feinem Bleiweiß in dekannter Güte 
bin ich wieder verſehen. 


Geſang⸗ Unterricht. 
In der Hoffnung, den Wünſchen vieler Eltern 
entgegen zu kommen, zeige ich an, daß ich die von 


. BBH 
WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 26, April 1837. 


dem vor kurzem verſtorbenen Herrn Rektor Lukas x 


durch eine lange Reihe von Jahren geleitete Pri⸗ 
vat⸗Geſang⸗Unterrichts⸗Anſtalt in meiner Behau⸗ 
ſung (Altbüßer⸗Straße Nr. 43) fortzuführen be⸗ 
ſchloſſen habe. Wie früher ſollen die Schüler in 
mehrere Klaſſen getheilt, in mehreren Stunden 
wöchentlich, von den erſten Elementen der Geſan⸗ 
ges-Kunſt an heraufgebildet, die vorgeſchrittenen 
aber nach Möglichkeit mit größeren Muſikſtücken 
bekannt gemacht werden. . 

Mit Anfang des Monats Mai will ich den Un⸗ 
terricht beginnen, und erſuche daher die geehrten 
Eltern, die mir ihre Kinder anzuvertrauen Willens 
wären, geneigteſt ihre Wünſche möglichſt bald mit⸗ 
zutheilen. 

Breslau, den 24. April 1837. 

. Alois Nentwig, 
Geſanglehrer und Sänger an der Kirche 
zu St. Vincenz. 


Incarnat⸗Klee⸗Saamen 
hat das Dominium Bankau bei Namslau 8 Ctr., 
a 18 ½ Rthlr., zu verkaufen. N 


Wein⸗Anzeige. 
Vorzügliche, direkt bezogene herbe Nieder⸗Ungar⸗ 
Weine aus Oedenburg und Ruſt, ſo wie vorzüg⸗ 
liche Würzburger und Franken⸗Weine, empfiehlt 
zu gütiger Beachtung: 

F. A. Hertel, am Theater. 


Baieriſch Bier, 
direkt bezogen und in vorzüglicher Güte, empfiehlt: 
F. A. Hertel, am Theater. 


Nach Beendigung der Leipziger Meſſe und Anr 


F. A. Hertel, am Theater. 


Zu vermiethen und Term. Michaelis iſt zu 
beziehen die erſte Etage, beſtehend in 6 Stuben, 
lichter Kuͤche ꝛc., Schmiedebruͤcke in der Wein⸗ 
traube. Das Naͤhere daſelbſt beim Eigenthuͤmer. 


Angekommene Fremde. 


Den 25. April. Hotel de Sileſie: Frau Generalin 
v. Blumenſtein a, Conradswaldau. Hr. Major v. Man: 
ſtein a. Oppein. Hr. Oberamtmann Brieger a. Loſſen. 
Hr. Kfm. Frank a. Neiſſe. Hr. Buͤrgermeiſter Richter 
a. Ohlan. — Weiße Adler: Hr. Graf v. Strachwitz 
a. Proſchlig. Hr. Kriminalrichter Bitkow a. Brieg. — 
Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Storok aus 
Liſſa. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Bannerth a. Rau⸗ 
den. — Gold. Baum: Frau v. Schickfus a. Baumgar⸗ 
ten. Hr. Lieut. Zimmermann a. Roſenthal. — Zwei 
gold, Löwen: Hr. Lehrer Kotzolt a. Oppeln. — Gold. 
Gans: Hr. Hof⸗Kriegsrath v. Baroni⸗Berghof a. Wien. 
Hr. Rittmeiſter v. Mutius aus Albrechtsdorf. — Gold. 
Krone: Hr. Paſtor Matthaͤi a. Liegnitz. Hr. Kaufm. 
Schliebener aus Schweidnitz.— Gold. Lowe: Hr. Juſtiz⸗ 
Aktnarius Buſchmann a. Löwen. — Drei Berge: Hr. 
Ober⸗bandesgerichtsrath Dr. Schmiedicke a, Ratibor. Hr. 
Inſpektor Kunze aus Domanze. — Gold. Schwerdt: 
Hr. Kfm. Scholz a. Striegau. Hr. Maſchinenbauer Ste⸗ 
phan a. Liegnig. — Gold. Zepter: Hr. Gulspaͤchter 
Nerlich a. Beichau. Hr. Gutspaͤchter Zerbont di Spoſetti 
a. Sworowo. Hr. Lieut. v. Lichtenhayn und Hr. Lieut. 
von Muͤnchhauſen aus Coͤln. — Weiße Storch: Hr. 
Kfm. Heilborn a. Rybnik. 11 

Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Kaufm. Kern 
a. Strehlen. Am Ringe 11. Frau Majorin v. Loͤwen⸗ 
feldt a. Brieg. Stockgaſſe 5. Hr. Probſt Schmiſchek a. 
Altlaube. Roſenthalerſtr. 4. Frau Direktor Wieke aus 
Frankfurth a/ O. \ er. 
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Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
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